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Die Lage wegen des Balkans wird ernſter.
Merſeburg, 17. Febr.

Der Spezialgeſandte des öſterreichiſchen Kaiſers Franz Joſef,
Gottlieb von Hohenlohe, an den Zaren, iſt von Petersburg zu-
rückgekehrt und hat ſich in Wien angeblich wegen Erkrankung
an Jnfluenza zu Bett gelegt. Die Offiziöſen ſind zum Teil
bei der Hand, die Welt glauben zu machen, die Hohenloheſche
Miſſion habe gezeigt, daß beſtehende Differenzen ſich leicht aus-
gleichen laſſen würden. Jn Wirklichkeit iſt die Miſſion Hohen-
lohes ſo gut wie ergebnislos verlaufen. Die Lage nimmt an-
ſcheinend einen ſo ernſten Charakter an und kompliziert ſich
dermaßen, daß ſie zu den ſchwierigſten europäiſchen Verwicklun-
gen führen kann.

Es gibt viele gute, harmloſe Deutſche, die da glauben, wenn
es einmal von einigen freundlichen Tönen aus England wider-
hallt, wir ſeien damit über den Berg. Dieſe naiven Gemüter
werden einigermaßen überraſcht ſein, zu erfahren, daß der eng-
liſche Admiral, bevor er mit ſeinem Kriegsſchiffe die Suda-Bai
(Nordweſten Kretas) verließ, die Jnſel Kreta, bisher Beſitz der

Türkei, den Griechen überwieſen und die griechiſche Flagge dort
hat hiſſen laſſen.

e türkiſche Flagge wurde nach dem deutſchen Konſulat ge-
bracht.

Ob in dieſer Verbringung der türkiſchen Flagge eine gewiſſe
Jronie liegen ſollte, mag dahin geſtellt bleiben. Deutſchland
iſt wahrſcheinlich vorher gar nicht befragt, ſondern überraſcht
worden. Man wird wohl bald Näheres hören.

Die betreffende Nachricht lautet: Athen, 15. Febr. Nach Te-
legrammen aus Kanea ließ der Kommandant des in der Suda-
Bai liegenden engliſchen Kriegsſchiffes „Harmouth“ die Flaggen
der vier Schutzmächte und der Türkei einziehen und dafür grie-
chiſche Flaggen hiſſen. Die Flaggen wurden den Konſulaten
zurückgegeben. Die „Yarmouth“ ſoll heute Suda verlaſſen. Der
Generalgouverneur von Kreta Dragumis und eine zahlreiche
Menge begaben ſich nach der Suda-Bai. Die Begeiſterung der
Kreter iſt ungeheuer. Damit haben die vier Schutzmächte Eng-
land, Frankreich, Rußland und Italien ihr viele Jahre hindurch

wahrgenommenes Mandat endgültig niedergelegt. Deutſchland
hat ſich bekanntlich ſchon vor längerer Zeit aus dieſem Kon-
zern zurückgezogen. Daß die niedergeholte türkiſche Fahne jetzt
in das deutſche Konſulat gebracht wurde, hängt jedenfalls damit
zuſammen, daß das Deutſche Reich für die Dauer des Krieges

Dienstag, den 18. Februar 1913.

Iſt dieſe Nachricht ſchon überraſchend gekommen, ſo klingen
die Nachrichten über die Spannung zwiſchen Bulgarien und Ru-
mänien recht bedenklich. Es wird darüber gemeldet:

Wien, 15. Febr. Nach hierher gelangten Meldungen aus
Bukareſt iſt die rumäniſch-bulgariſche Kompenſationsfrage nun-
mehr in ein kritiſches Stadium getreten. Wie es heißt, hat Ru-
mänien an Bulgarien ein Ultimatum geſandt, deſſen Friſt in
den nächſten Stunden abläuft. Sollte innerhalb dieſer Zeit
Bulgarien die rumäniſchen Forderungen nicht rückhaltlos bewil-
ligt haben, ſo iſt der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Rumänien und Bulgarien zu erwarten. Rumänien
wird dann unverzüglich zur militäriſchen Okkupation der von
ihm geforderten Gebiete von Siliſtrig an der Donau bis Balt-
ſchik am Schwarzen Meer ſchreiten. Ob ſich aus dieſer Situation
ein regelrechter Krieg zwiſchen beiden Staaten ergeben wird,

der genannten Gebiete bewaffneten Widerſtand leiſtet, oder nicht
Sofia, 15. Febr. Die Dreibundmächte haben wiederholt ver-

»mittelnde Schritte in Bukareſt und Sofia unternommen, um
eine gütliche Löſung des Konfliktes zu ermöglichen. Da aber
Rumänien auf der Abtretung eines großen Gebietsſtreifens
mit den Städten Baltſchik und Siliſtrig beſteht, welche Forder-
ung Bulgarien als unannehmbar erſcheint, iſt eine Verſtändi-
gung nahezu unmöglich und das Scheitern der Verhandlungen
wahrſcheinlich. Zu Beginn der nächſten Woche dürfte ſich die
Sache endgültig entſcheiden, da ſich Rumänien auf längere Ver-
handlungen nicht einlaſſen will.

Am gravierendſten lauten die Nachrichten über die Gegen-
ſätze zwiſchen Rußland und Oeſterreich. Dieſe Gegenſätze werden
bedingt wegen der neu zu geſtaltenden Verhältniſſe in Albanien,
ſie greifen aber tiefer, in Wirklichkeit handelt es ſich darum, ob
der Einfluß des Slaventums auf dem Balkam ſich weiter aus-
breiten ſoll oder nicht.

Hierüber wird es möglicher Weiſe zum Kriege kommen.
Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Die „Münch. Neuſt.“ ſchreiben: Leider hat in Rußland eine

neue Hochflut panſlaviſtiſcher Agitation eingeſetzt. Dieſe ernſte
Erſcheinung ſteht in unverkennbarem Zuſammenhang mit der
Entſendung des Handſchreibens des Kaiſers Franz Joſeph an
den Zaren. Der Schritt des greiſen Monarchen wurde von den
zum Kriege drängenden Allſlaven, wie übrigens zu erwarten
war, als ein Zeichen der Schwäche ausgelegt. Und wenn auch

den Schutz der ottomaniſchen Intereſſen übernommen hat..

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Jhre Angehörigen würden mit ihrer Wahl vielleicht nicht ganz
einverſtanden ſein, wenigſtens Clemens nicht. Aber ſie war bis
ſetzt ihre eigenen Wege gegangen, und niemand ſollte ſie hindern
dem Geliebten zu folgen. Nur Edgar ein leichter Schreck
durchfuhr ſie was würde Edgar ſagen? Würde er ſie ſo gut-
willig an den anderen abtreten, würde ſich ſein Kavaliersblut
nicht regen, und würde er von dem geliebten Mann nicht Re
chenſchaft fordern? Sie zitterte heftig bei dem Gedanken. Wie
konnte ſie dem vorbeugen, wie ihn aus Hartungens Nähe ent-
fernen? Wenn er übermorgen nach Entſcheidung drängte, muß-

ſie m nicht ſagen, daß und warum ſie nicht die Seine werden
onnte?

Ein Zagen und Bangen ergriff ihr Herz, das bis dahin die
Wogen ihrer heißen, leidenſchaftlichen Liebe überflutet hatten.
Sie zitterte um den Geliebten und um ihr Glück.

Endlich ſuchte ſie ihr Bett auf, aber der Schlaf floh ſie. Sie
grübelte verzweifelt nach einem rettenden Ausweg und wußte
nicht, daß das Schickſal ihn ſchon für ſie bereit hielt.

Zwölftes Kapitel.
Gegen Morgen war Carmen in einen ruhigen Halbſchlaf ge

ſunken, und als ſie daraus erwachte, war es Zeit aufzuſtehen.
Sie kleidete ſich mit Haſt und Erwartung an. Nun mußte

er bald kommen. Sie fieberte ihm entgegen. Jhr Herz und
ihre Pulſe klopften aufgeregt.

Dabei verwandte ſie heute beſondere Sorgfalt auf ihre Klei-
dung. Das beſte Leinenkleid, tadelloſe Wäſche ein neues Häub
chen und die Haare friſiert, die Löckchen hervorgezupft. Schön
wollte ſie ſein, für ihn.

der Zar und die ruſſiſche Diplomatie hier klarer ſehen mögen,

hängt davon ab, ob Bulgarien gegen die rumäniſche Okkupation 3
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ſo läßt es ſich nicht leugnen, daß in der ruſſiſchen Raktdm eine

durch die militäriſchen Maßnahmen an der Grenze genährt
wird. Eine Stimmung, die nicht überſehen werden dar und
allen ehrlichen Bemühungen um Erhaltung des Friedens in

Europa nicht günſtig iſt. ftoide uLondon, 15. Febr. Jm Gegenſatz zu Meldungen, denn Lon
don eintrafen, wird erklärt, daß die Haltung OeſterreichUngarns
ſich nicht geändert hat. Seine Anſichten hinſichtlich derisGrbn
zen Albaniens ſind noch dieſelben. Nach dem öſterreichiſchen
Plan ſoll Albanien Skutari, Jpek, Prizrend, Djakova, Dibrm
Konitza und Janina erhalten. Wenn auch zugegeben wird daß
in der Umgegend von Jpek und Prizrend einige Modifikationen
gemacht werden können, ſo ſteht OeſterreichUngarn doch auf dem
Standpunkt, daß die angegebenen Grenzen nicht zu weit gehen

um Beweiſe dafür wird darauf hingewieſen, daß von den
1200 000 Albaneſen ein Drittel außerhalb der angegebenen
Grenzen lebt. Jnnerhalb dieſer Grenzen ſind, wie behauptet
wird, keine Slawen zu finden, vielmehr iſt die geſamte Bevöl-
kerung albaniſch. Bei Jpek und Prizrend war die Bevölkerung
allerdings vor 60Jahren ſlawiſch, und aus dieſem Grunde mag
OeſterreichUngarn vielleicht zugeben, daß dieſe Orte nicht Al-
banien einverleibt werden, obwohl heute die Bewohner zum
größten Teil Albanier ſind. Die auf dieſe Weiſe feſtgeſetzten
Grenzen ſind, wie erklärt wird, nicht aus politiſchen Beweggrün-
den gewählt worden. Der Standpunkt OeſterreichUngarns iſt
lediglich, daß Albanien Grenzen erhalten muß, die es in den
Stand ſetzen, als autonomer Staat zu exiſtieren, und daß dies
unmöglich iſt, falls ſeine wichtigſten Glieder von ihm abgetrennt
werden.

Frankfurt a. M., 15. Febr. Dem „Frankf. G.-A.“ ſchreibt
man: Jn Wahrheit iſt der neue albaniſche Streit nichts anderes
als eine Modulation des Problems vom ſerbiſchen Fenſter an
der Adria. Die Forderung Serbiens zu unterſtützen, hat Ruß-
land aufgegeben, aber doch nur, um ſeine panſlawiſtiſche Politik
durch die Befürwortung anderer Wünſche Serbiens und Mon-
tenegros unbeirrt zu verfolgen. Sein Ziel iſt nach wie vor
die Slawiſierung des Balkans und damit die Bedrohung der
öſtlichen und ſüdöſtlichen Gebietsteile der Donaumonarchie. Das
Geſetz von der Anziehungskraft größerer auf kleinere Körper
gilt auch in der Politik. Rußland weiß ganz genau, zu welchen
Zwecken es die Vergrößerungswünſche Serbiens und Montene-
gros bis zum äußerſten unterſtützt: beide Staaten werden auch

Die Revolukion in Mexiko.
Neuyork, 15. Febr. Der Rebellenführer Diaz antwortete auf

die Friedensvorſchläge: „Kein Waffenſtillſtand früher, bis Ma-
dero mit ſeinem ganzen Kabinett zurückgetreten iſt.“ Der Kampf,
der in der Nacht wieder aufgenommen wurde, hält infolgedeſſen
an. Die Aufſtändiſchen konzentrieren das Feuer auf den Nati-
onalpalaſt, die Bundestruppen erwidern mit ſcharfem Gewehr-
feuer. Bürger benutzen die Nacht, um zu entfliehen. Die innere
Stadt iſt faſt geräumt. Eine Hungersnot droht auszubrechen,
da es an Zufuhren mangelt. Ein Deutſcher namens Brauer
verbot Madero, auf dem Dache ſeines Hauſes Geſchütze aufzu-
ſtellen, unter dem Hinweis auf die deutſche Flagge, die auf dem
Gebäude weht.

Mexiko, 15. Febr. Geſtern begannen die Aufſtändiſchen den
Kampf ſchon um 4 Uhr 45 Min. morgens. Sie machten einen
Vorſtoß gegen das Zentrum der Regierungstruppen. Um 8
Uhr früh wurde das Kloſter niedergebrannt, das ſich an den Na
tionalpalaſt anſchließt. Madero ſandte ein neues Ultimatum
an Diaz, das von den Rebellen mit heftigem Geſchützfeuer be-
antwortet wurde. Das Geniekorps der Bundestruppen legte
darauf Dynamit unter die Häuſer zwiſchen dem Nationalpalaſt
und dem Arſenal, um durch die Sprengung von vier Straßen-
gebieten freier und wirkſamer auf das Arſenal, die Hauptſtellung
der Rebellen, feuern zu können. Diaz verſtärkte jedoch nur das
Feuer auf den Nationalpalaſt. Eine Abteilung des 20. Jnfante-
rie-Regiments, die zwiſchen dem Arſenal und dem Nationalpa-
laſt aufgeſtellt war, erſchoß die Offiziere und verſuchte ſich mit
Diaz zu vereinigen. Die Meuterer wurden überwältigt und 40
von ihnen in den Palaſt gebracht. Das Geſchützfeuer dauerte
ununterbrochen an. Platzende Granaten und Geſchoſſe trafen
vielfach die Gebäude der deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen
Geſandſchaft. Die Nahrungsmittel bei der amerikaniſchen Bot-
ſchaft wurden knapp. Die Dienerſchaft begab ſich durch die Feu-
erlinie nach den Vorſtädten, um das Notwendige herbeizuſchaf-

(Fortſetzung folgt.

ähnlicher Lage befinden. Aus Waſhington wird der Morning-
poſt gemeldet, daß das Kriegsdepartement alle Vorbereitun-
gen treffe, eine Armee von 50 000 Mann nach Mexiko zu wer
fen. Uniformen, Lebensmittel, Kriegsmaterial, Medikamente
uſw. würden bereit geſtellt, um verſchifft zu werden. Eine Jn-
tervention der vereinigten Staaten laſſe ſich nicht länger auf-
ſchieben.

Kleines Feuilleton
Die VölkerſchlachtSternfahrt des Leipziger Automobil-Clubs.

Für die Huldigungsfahrt der Automobiliſten zur Zentenarfeier
der Völkerſchlacht wurde in einer Sitzung ſämtlicher Ausſchüſſe
des Leipziger Automobilklubs das Programm entworfen. Da-
nach findet in den Tagen vom 22. bis 24. Mai die Fahrt ſelbſt
ſtatt, und zwar haben die Fahrer Strecken von 300, 600 oder
900 Kilometer zurückzulegen. Am 24. Mai erfolgt die Ankunft
der Wagen auf dem Meßplatze in Leipzig. Alle Einfalltore der
Stadt ſollen von Pfadfindern beſetzt werden, die die fremden
Automobiliſten nach dem Ziel auf dem Meßplatz bringen ſollen.
Am Abend des 24. Mai findet im Palmengarten ein Begrü-
ßungsabend ſtatt. Am 25. Mai, am Sonntag, wird dann vor-
mittags auf dem Reichsgerichtsplatze zu einem Korſo angetreten,
der durch die Straßen der Stadt führen wird und ſein Ende auf
dem Gelände der Jnternationalen Baufach- Ausſtellung findet,
wo der Leipziger Automobil-Club ſeinen Gäſten ein Frühſtück
darbieten wird. Am Nachmittag um 6 Uhr findet ebenfalls auf
der Jnternationalen Baufach- Ausſtellung im Weinreſtaurant
das Feſteſſen ſtatt. Hierbei ſoll den Gäſten die Ankunft der
Wagen am Tage vorher kinematographiſch vorgeführt werden.
Die Ausſchreibung für die Fahrt wird in nächſter Zeit erfolgen.

Vermiſchkes.
Berlin, 15. Febr. Der in der Frieſenſtraße 11 zu Friedenau woh-

nende Bankbeamte M. G. machte heute früh ſeinem Leben dadurch ein
Ende, daß er ſich in ſeiner Wohnung erhängte. Die Leiche wurde nach
dem Schauhauſe gebracht. Zerrüttete Eheverhältniſſe haben den Unglück-
lichen, der Angeſtellter in einer Berliner Privatbank war, in den Todfen. Es heißt, daß auch die übrigen Geſandtſchaften ſich in getrieben.

höchſt gefährliche aggreſſive Stimmung an Boden gewinnt mnid
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vergrößert ihrer hiſtoriſchen Trabantenrolle gegen das Zaren-
reich treu bleiben, nur noch durch den Machtzuwachs geſchickter
zu ihr gemacht. Oeſterreich-Ungarn wieder weiß nicht minder,
daß ſeine balkaniſchen Nachbarſtaaten vergrößert nur wie Po
lypenarme wirken würden, die das Slawentum ſaugend nach
ſeinen öſtlichen Grenzprovinzen ausſtreckte. Darum ſtrebt die
Donaumonarchie danach, die aufgehobene Pufferwirkung des
Osmanenreiches durch diejenige eines widerſtandsfähigen alba-
niſchen Staates zu erſetzen, während Rußland dieſen Staat nur
ſo geſtaltet wiſſen will, daß er gegen den ſlawiſchen Vortrieb
nach dem Weſten durchläſſig bleibt. Das iſt der Sinn des neuen
albaniſchen Zwiſtes und ſeine Deutung macht klar, daß er auch
für Deutſchland wie den Dreibund überhaupt dasſelbe Schwer-
gewicht hat wie der ehemalige Streit um Serbiens Adriafenſter.
Nicht umſonſt hat ſich Italien in dieſem rückhaltlos an die Seite
ſeiner Bundesgenoſſen geſtellt. Die Umklammerung der Donau-
monarchie mit expanſionsfähigen und dem ruſſiſchen Panſlawis-
mus willfährigen Balkanſtaaten und die ſpätere Zerſetzung ſeiner
öſtlichen Grenzgebiete birgt in ihrer weiteren Auswirkung
Gefahren ebenſo für Italien in ſich. Vor allem aber ſchwächt ſie
einen von ſeinen natürlichen Verbündeten gegen die Gruppe der
Weſtmächte, mit deren unruhigſtem Faktor es ſeit der Erwer-
bung von Tripolis ziemlich rauhe Reibungsflächen gewonnen
hat. Aus demſelben Grunde und in demſelben Grade iſt Oeſter-
reich-Ungarns Intereſſe an einem ſtarken Albanien gleich dem-
jenigen Deutſchlands. Nicht direkt muß ihm das ſtarke Alba-
nien die ſtarke Türkei erſetzen, aber weil allein das erſtere noch
ſo etwas wie eine neutrale Zone gegen das Eindringen des
Slawentums ins Herz Europas abzugeben vermöchte, iſt das
ſtarke Albanien nunmehr die Dreibundfrage auf dem Balkan.
Deshalb eben hat Deutſchland allerdings ein großes Intereſſe
daran, daß ſie den Anſchauungen OeſterreichUngarns entſpre-
chend geregelt wird.

Oeſterreich und Rußland.
Aus Wien ſchreibt man: Jn politiſchen Kreiſen iſt man ernſt-

lich beunruhigt über die Tatſache, daß über den Erfolg der Miſ-
ſion des Prinzen Gottfried Hohenlohe von amtlicher Seite auch
nicht ein Sterbenswörtchen veröffentlicht worden iſt. Ja, es iſt
authentiſch nicht einmal bekannt gegeben worden, daß Prinz
Hohenlohe auf das Handſchreiben Kaiſer Franz Joſefs überhaupt
ein Antwortſchreiben des Zaren nach Wien zurückgebracht hat.
Prinz Gottfried Hohenlohe iſt überhaupt nach ſeiner Rückkehr
noch nicht beim Kaiſer erſchienen, ſondern er iſt vom Bahnhof
unmittelbar nach Hauſe gefahren und hat ſich zu Bette gelegt,
da er, wie der Oeffentlichkeit mitgeteilt wurde, an Jnfluenza
erkraknt ſei. Ein myſteriöſer Zufall will, daß dieſelbe Krank-
heit auch gleichzeitig den Miniſter des Aeußeren, Grafen Leopold
Berchtold, und den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter in Pe-
tersburg, Grafen Thurn-Valſaſſina, ergriffen hat. Damit ſind
gerade die drei Männer, in deren Händen gegenwärtig die di-
plomatiſche Auseinanderſetzung mit Rußland liegt, wenigſtens
zeitweiſe außer Gefecht geſetzt. Schon gewiſſe Aeußerlichkeiten
des Empfanges Hohenlohes am Zarenhofe wollten nicht recht
ſtimmen. Grade in jenen Tagen weilte in Wien der frühere
ruſſiſche Botſchafter, Herr v. Tſcharykow, der einem Ausfrager
des „Deutſchen Volksblattes“ gegenüber darauf hinwies, daß,
„wenn man mit den Uſancen des Petersburger Hoflebens und
dem dort herrſchenden ſtrengen Zeremoniell bei ernſten Anläſſen
vertraut iſt, es ſehr auffallend finden muß, daß der Spezialkurier
nicht im Kaiſerſchloſſe bei Zarskoje Sſelo Wohnung nahm. Herr
v. Tſcharykow bezeichnete den Empfang als einen freundſchaft-
lichen, aber das Wort „herzlich“ zu gebrauchen, würde in dieſem
Falle eine nicht gebotene Ueberſchwenglichkeit bedeuten. Der
ruſſiſche Diplomat bezeichnete das Handſchreiben als „einen im
Dunkel erſchienenen Lichtſtrahl“, doch er glaube, daß es „nur
ein Blitzlicht“ war, „nach deſſen Erlöſchen man noch weniger
ſehe als zuvor“.

Monkenegro und der Beſitz Skutaris.
Caktaro, 15. Febr. König Nikolaus von Montenegro hat an

die Belagerungsarmee vor Skutari eine Anſprache gehalten, in
der er erklärte, daß keine Macht der Welt ihn werde bewegen
können, das einmal eingenommene Skutari wieder herauszuge-
ben. Lieber würde er ſelbſt zu Grunde gehen und Montenegro
ſeinem Schickſale überlaſſen. Ferner wird dem „Eclair“ aus
Rom gemeldet, daß der dortige montenegriniſche Vertreter ähn-
liche Erklärungen abgab. Auch er meinte, daß die Montenegri-
ner Skutari, wenn ſie es erobern ſollten, um keinen Preis wie-
der hergeben würden. Sollte aber wieder alles Erwarten Sku-
tari nicht in die Hände der Montenegriner fallen und ſollte der
Platz bei dem Abſchluß der Friedensverhandlungen Montenegro
auch nicht zugeſprochen werden, ſo werde es Montenegro vorzie-
hen, von der Landkarte zu verſchwinden und mit Serbien zu-
ſammen einen Staat zu bilden. Der montenegriniſche Diplomat
ſagte dann wörtlich: „Wir ſind ja alle Serben! Seitdem es
zwiſchen Serbien und Montenegro zu einer territorialen Ver-
bindung gekommen iſt, hat es ſchließlich auch keinen Zweck mehr,
daß Montenegro und Serbien in Zukunft geſonderte Staatsge-
bilde darſtellen ſollen. Wir werden alſo im gegebenen Falle
uns zu einem einzigen Staatsweſen zuſammenſchließen. So
verlangt es die gegenwärtige und zukünftige Politik des Serben-
tums.“

Vereidigung des Prinzen Ernſt Auguſt.
Jm Sternſagke des KgleSchloſſes- zu Berkin fand am Freitag

die Vereidigung des Prinzen Ernſt Auguſt, Herzogs zu Braun-
ſchweig und Lüneburg, in Gegenwart des Kaiſers durch den
Kommandanten des Hauptquartiers ſtatt. Die Eidesformel war
die der preußiſchen Offiziere. Der Eid wurde auf die Stan-
darte des Huſarenregiments von Zieten (Brandenburgiſchen)
Nr. 3 geleiſtet. Der Prinz iſt, wie in der heutigen Ausgabe des

Militärwochenblattes bekanntgemacht wird, nach erfolgtem
Ausſcheiden aus dem Dienſt des Königl. bayeriſchen Heeres
als Oberleutnant mit Patent vom 28. Oktober 1909 im Hu-
ſarenregiment von Zieten (Brandenburgiſchen) Nr. 3 angeſtellt.

Die Welfenpartei zur Verlobung im Kaiſerhauſe.
Hannover, 15. Febr. Der Ausſchußder Welfenpartei in Han-

lung folgen konnte.
das Gericht ſich vertagen.

nover nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig folgende

Entſchließung an: „Die Deutſch-Hannoverſche Partei begrüßt
mit aufrichtigem Danke für Gottes gnädige Fügung die Ver-
lobung des Prinzen Ernſt Auguſt, Herzogs zu Braunſchweig
und Lüneburg, mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preu-
ßen als den erſten Schritt auf dem Wege des Friedens und
ſie erblickt in der dadurch vollzogenen Annäherung der Fürſten-
häuſer Welfen und Hohenzollern die Möglichkeit der Beendigung
des Bruderzwiſtes zwiſchen den königstreuen Niederſachſen und
dem preußiſchen Volke. Jndem die deutſche Hannoverſche Par-
tei weiter eintreten wird für das Recht auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens, erſtrebt ſie, zu einem wahrhaften ehrlichen
Frieden und Ausgleich der worhandenen Gegenſätze zu kommen
der Einigkeit und Größe des deutſchen Vaterlandes willen. Für
dieſe zu kämpfen iſt dem niederſächſiſchen Volke und dem mit
ihm verbundenen Fürſtenhaus der Welfen durch ein Jahrtau-
ſend nie verletzte heiligſte Pflicht geweſen. Jn ſolchem Kampf

für das Recht und den Frieden erſchöpft ſich die Aufgabe der
deutſchhannoverſchen Partei.“

Der Fall Eulenburg im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.
Berlin, 15. Febr. Jn der heutigen Sitzung des preußiſchen

Abgeordnetenhauſes kommt der Zentrumsabgeordnete Zimmer
im Verlaufe der Beratung des Juſtizetats auf den Fall Eulen-
burg zu ſprechen und erklärt es als wünſchenswert, daß einmal
offen geſagt wird, wie die Sache ſteht:

Juſtizminiſter Dr. Beſeler antwortete darauf: Der Eulenburg-
Prozeß mußte im Jahre 1908 vertagt werden, weil der Ange
klagte nicht im Vollbeſitze ſeiner geſundheitlichen Kräfte war.
Der Kranke mußte nach der Charitee gebracht werden und es
kam ſchließlich ſo weit, daß er im Bette liegend vor ſeine Richter
gebracht wurde; dabei war ſein Leben in Gefahr. Da hat das
Gericht geſagt, daß es nicht weiter verhandeln könne und ich
weiß nicht, wie es hätte anders gemacht werden können. Dann
iſt der Angeklagte weiter beobachtet und unterſucht worden, da
man noch Gewißheit über ſeinen Geſundheitszuſtand haben
wollte. Nun wurde noch ein wiſſenſchaftliches Gutachten der
mediziniſchen Deputation eingefordert. Dieſes Gutachten ging
dahin, daß es vielleicht nicht ausgeſchloſſen ſei, die Verhandlung
fortzuführen. Daher wurde ein neuer Termin angeſetzt im
Jahre 1909. Dieſer Termin wurde abgehalten. Der Angeklagte
war in einer ſolchen Verfaſſung, daß er unmöglich der Verhand-

Auf das Gutachten der Aerzte hin mußte
Seitdem iſt alljährlich eine Unter-

ſuchung vorgenommen worden über den Geſundheitszuſtand des
Angeklagten. Die ärztlichen Gutachten gehen aber ſtets dahin,
daß der Angeklagte nicht vernehmungsfähig iſt. Die Entſchei-
dung iſt den Gerichten überlaſſen. Selbſtverſtändlich kann ich
die Gerichte nicht beeinfluſſen. Vom Gericht wird alle Mögliche
ge tan, um die Sache zum Abſchluß zu bringen. e

Innere Koloniſation.
Die „Neue Reichsk.“ bringt folgenden Artikel:

Auf die wirtſchaftliche und ſoziale Bedeutung der inneren
Koloniſation, ihre Dringlichkeit und ihre möglichſt umfangreiche
Ausgeſtaltung hat im Landesökonomiekollegium am dritten Ver-
handlungstage Prof. Dr. Sering-Berlin in ausführlicher Rede
hingewieſen, deren weſentlicher Jnhalt hier wiedergegeben ſei:
„Vier- Fünftel unſerer Volkswirtſchaft ruhen auf dem Boden
der Heimat. Der Haupteil unſerer Jnduſtrie findet die Voraus-
ſetzung ſeiner Exiſtenz in den Jnlandsbeziehungen. Es ergibt
ſich auch, daß die glänzende Entwicklung des ſtädtiſchen Lebens
nicht bloß zu vexpdanken jſt der allerdings ſprunghaften Aus-
dehnung des Außenhandels, ſondern der großartigen Entfal-
tung der heimiſchen Produktivkräfte. Für Deutſchland wird
es nie ohne Gefahr ſein, den Schwerpunkt ſeines Jntereſſes
außerhalb der Landesgrenzen zu legen. Wir können nicht ohne
die ſchwerſten Sorgen daran denken, daß wir in einen Zuſtand
geraten könnten, wie er in England beſteht, wo nur für 23
Monate Nahrungsbedarf auf dem eigenen Boden produziert wird
Gegenüber dem Zuſtande in den Jnduſtriegebieten iſt in der
Landwirtſchaft der größte Teil ihrer Angehörigen ſelbſtändig.
Unabhängige Männer und Frauen werden aber immer un-
entbehrlicher für die Nation, je mehr auf anderen Seiten die
Induſtrie die Menſchen in Abhängigkeit bringt. Auch die Kraft
des Familienverbandes iſt auf dem Lande ſehr viel ſtärker. Hier
iſt die Familie Produktions- und Konſumtionsgemeinſchaft zu-
gleich. Es fehlt an de m Widerſpruch zwiſchen der Organiſation
der Arbeit und der Familie. Die Huelle aller Geſittung, das
Familienleben fließt auf dem Lande ſehr viel ſtärker. So ruht
nicht bloß die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit der Nation, ſondern
ganz weſentlich auch ihre phyſiſche und ſittliche Kraft bei der
landbautreibenden Bevölkerung. Gerade das Anwachſen der
Induſtrie und des Handels machen es für Deutſchland zu einer
Lebensaufgabe, nicht nur die Stoffe und Kräfte, des eigenen
Bodens zu entwickeln, ſondern auch eine zahlreiche, dichte Land-
bevölkerung zu erhalten, und das gerade auch als Gegengewicht
gegen die induſtriellen Zuſtände. Der ſoziale Fortſchritt iſt da,
aber das Tempo läßt noch zu wünſchen übrig, ganz beſonders
auch im Oſten. Man braucht nur an die außerordentliche Zu-
nahme der fremden Arbeiter nach dem Berichte der Feldarbeiter-
zentrale zu denken. Was wollen demgegenüber die paar Ren-
tengüter uſw. ſagen! So lange wir ſo große Menſchenanleihen
machen müſſen bei einem immer widerwilliger werdenden Nach-
bar, ſo lange dürfen wir nicht ruhen, ſondern müſſen immer
eifriger arbeiten an dem Ausbau der ſozialen Verfaſſung, um
nicht bloß aus wirtſchaftlichen Gründen, ſondern um all der
inneren Vorzüge willen eine ſtarke Agrarbevölkerung dem Lande
zu erhalten.

Dieſe Darlegungen des hochverdienten Berliner Gelehrten ſind
von Anfang bis zu Ende ein lautes freudiges Bekenntnis zu
den Aufgaben der inneren Koloniſation. Jn den bis jetzt ge-
ſchaffenen Rentengütern iſt der erſte Verſuch zur Anſiedelung
deutſcher land wirtſchaftlicher Arbeiter gemacht, aber eben nur
der erſte Verſuch, durch den feſtgeſtellt werden ſollte, ob der zu
Grunde liegende Gedanke überhaupt lebensfähig und anwendbar
iſt. Nachdem das im Ernſte nicht bezweifelt werden kann, und
nachdem erfreulicher Weiſe die Zahl der Geyher der nneren
Koloniſation keine nennenswerte Bedeutung mehr hat, darf
wohl erwartet werden daß nunmehr die Arbeiten, die dazu

dienen ſollen, uns auch auf dieſem Gebiete von der Abhängigkeit
vom Auslande, in dieſem Falle von ausländiſchen Arbeitern
frei zu machen und die Quellen der landwirtſchaftlichen Lei-
ſtungsfähigkeit unſeres Vaterlandes in immer größerem Um
fange zu erſchließen, mit größter Beſchleunigung in Angriff
genommen und durchgeführt werden.

Deukſches Reich.
Berlin, 16. Febr. (Hofnachrichten.) Heute vormittag nahmen

der Kaiſer, die Kaiſerin, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und deren
Bräutigam Prinz Ernſt Auguſt an dem Gottesdienſt in der alten
Garniſonkirche teil. Um 12,45 Uhr empfing der Kaiſer den
Herzog Robert von Württemberg zur Meldung als Generalma-
jor.

Prinz Ernſt Auguſt ſtattete heute nachmittag dem Reichs
kanzler einen längeren Beſuch ab.

Die Abgeordneten Behrens, Schultz (Bromberg) und Graf
v. Weſtarp beantragten zum Etat der Reichspoſt und Telegra-
phenverwaltung die Wiederherſtellung der Oſtmarkenzulagen
und Ausdehnung dieſer Zulagen auf Elſaß-Lothringen. Es ſol-
len als außerordentliche unwiderrufliche Zulagen für die in der
Provinz Poſen und in den gemiſchtſprachigen Kreiſen der Pro-
vinz Weſtpreußen und in Elſaß-Lothringen angeſtellten mitt-
leren Kanzlei- und Unterbeamten 2 Millionen M in den Etat
eingeſtellt werden. Der Antrag iſt von allen rechtsſtehenden
Parteien unterſtützt.

Danzig, 15. Febr. Die Kriminalpolizei verhaftete gegen Mit
tag den des Landesverratsverſuchs verdächtigen Jngenieur See-
gel, gegen den außerdem ein Verfahren wegen Heiratsſchwindels
ſchwebt. Er ſteht in dem Verdacht, Pläne zu den neueſten Unter-
ſeebooten nach Frankreich und England angeboten zu haben.
Seegel war im Konſtruktionsbureau der Kaiſerlichen Werft,
Abteilung Unterſeeboote, beſchäftigt und hatte die Bearbeitung
der neueſten Konſtruktionen und Zeichnungen der Unterſeeboote
27 und 30 unter ſich. Von anderer Seite wird jedoch verſichert,
daß hier Landesverrat nicht in Frage komme. Der Flüchtling
hat ſich den Doktortitel widerrechtlich beigeleget und ſo durch
falſches Zeugnis ſeine Stellung erſchlichen; Auch werden ihm
andere Betrügereien zur Laſt gelegt. Jedenfalls hat die Unter-
ſuchung bisher keinen Anhalt für die Beteiligung Seegels an
einer Spionageaffäre erbracht.

Bämberg, 16. Febr. Der Reichstagsabgeordnete Prälat Dr.
Schädler iſt in der vergangenen Nacht um 12 Uhr geſtorben.

Hamburg, 15. Febr. Jnfolge von Streitigkeiten mit der Koh-
lenheber- Geſellſchaft ſind heute morgen fünfhundert Kohlenar-
beiter (Bunkerleute) in den Ausſtand getreten, mit Ausnahme
bei der Hamburg-Amerika-Linie.

a Ein neuer deutſcher Botſchafter für Rom.

Berlin, 15. Febr. Der bisherige preußiſche Geſandte in
Darmſtadt, Freiherr v. Jeniſch, der bereits für den Poſten des
kaiſerlichen Botſchafters in Rom beſtimmt war, erkrankte Ende
Januar an einem ſchweren Herzleiden, das ihn nunmehr ver-
anlaßte, ſeinen Abſchied aus dem Reichs- und Staatsdienſte zu
erbitten. An ſeiner Stelle iſt der bisherige Geſandte in Brüſſel,
v. Flotow, für den Botſchafterpoſten in Rom auserſehen.

Provinz und Umgegend.
Leunga, 16. Febr. Mittwoch hielt der neue Pfarrer, Herr Pa-

ſtor Schumann aus Blöſien, hier ſeinen Einzug. Die Amtsein-
führung erfolgte heute Sonntag.

Papitz-Modelwitz, 15. Febr. Der am 13. Febr. von der Schu-
le unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Stahn veranſtaltete
Elternabend erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches, was um
ſo anerkennenswerter iſt, als die Sozialdemokraten ſich nach
Kräften bemüht hatten, den Erfolg des Elternabends zu beein-
trächtigen, indem ſie eine öffentliche Volksverſammlung einberu-
fen hatten, in der eine ſozialdemokratiſche Rednerin aus Leipzig
das Thema „Schule und Haus“ erörtern wollte; aber nur 60
Männer folgten der Einladung; die Mütter zogen es vor, mit
den nationalgeſinnten Eltern den Elternabend zu beſuchen, der
ſo vieles Schöne bot: allerliebſte Kinderaufführungen: „Zu Be-
ſuch bei Kaiſers“, „Frau Holle“, Vortrag von Gedichten, die
Szenen aus dem Schulleben verherrlichen, gemiſchtchörige Lie-
der, Zitherſpiel uſw.

Köthen, 15. Febr. Der Gemeinderat lehnte in ſeiner geſtrigen
Sitzung den vom Magiſtrat geſtellten Antrag auf Fortſetzung des
Imports von ausländiſchem Fleiſch und Verkauf desſelben durch
die Stadt mit großer Mehrheit ab. Es wurde betont, daß die
Schuld an den hohen Fleiſchpreiſen nicht den Fleiſchern beizu-
meſſen, ſondern lediglich auf die hohen Viehpreiſe zurückzufüh-
ren ſei. Ein Verkauf durch die Stadt würde die Verhältniſſe
nicht weſentlich beeinfluſſen, aber das Fleiſchergewerbe ſchwer
ſchädigen.

Bennſtedt b. Teutſchenthal, 14. Febr. Jn tiefe Trauer verſetzt
wurde heute die Familie Lange. Der Techniker Herr Wilhelm
Lange wollte heute morgen den Kuhſtall des Herrn Gutsbe-
ſitzers E. Herrmann beſichtigen und ausmeſſen, da er ihn um-
zubauen, den Auftrag hatte. Hierbei ſtürzte er durch die Decke
und brach das Genick. Mittags wurde er als Leiche gefunden.

Heiligenſtandt, 15. Febr. Einen ſchrecklichen Verbrennungs-
tod erlitt in Heiligenſtadt der 34 jährige Knabe des Jnſtallateurs
Auguſt Kanngießer. Das Kind hatte die brennende Petroleum-
lampe vom Tiſch geriſſen, welche explodierte. Das brennende
Petroleum fügte dem Kinde ſo ſchwere Brandwunden bei, daß
es ſeinen Geiſt aufgab 3

m

Lokales.
Merſeburg, 17. Febr.

Evangeliſcher Bund. Morgen, Dienstag, wird zur Erinner-
ung an Luthers Todestag der Evangeliſche Bund eine Männer-
verſammlung veranſtalten, bei der Herr Superintendent Bithorn
über das Thema „pProteſtantiſche Kurzſichtigkeit und ultramon-
tane. Zielſicherheit in der Gegenwart“ reden wird. Alle evan-
geliſchen Männer ſind dazu eingeladen.

Nationalliberaler Verein. Vorige Woche hat ſich hier ein na-
tionalliberaler Verein konſtituiert, was diesſeits am Tage nach
der Konſtituierung bekannt wurde; es wurde aber privatim
die Bitte hinzugefügt, vorläufig nichts darüber zu veröffentlichen
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Das geſchah. Nunmehr aber geht die Meldung durch die aus-
wärtige Preſſe, infolge deſſen haben wir keine Veranlaſſung
mehr, damit zurück zu halten. Irgend welche offizielle Mittei-
lung iſt an das Kreisblatt nicht ergangen, wir wiſſen daher auch
nicht, ob der Verein der „alten“ Richtung innerhalb der nati-
onalliberalen Partei zuneigt oder der jung-liberalen. Möglicher
Weiſe bekommt die Oeffentlichkeit demnächſt etwas Näheres
zu erfahren, was im Hinblick auf die bevorſtehenden Landtags
wahlen wünſchenswert wäre.

Jubiläum. Herr Ober-Landesſekretär Lauterberg, der, wie
mitgeteilt, am 1. April er. in Ruheſtand treten wird, feierte am
geſtrigen Sonntag ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Aus dieſem
Anlaß wurde dem pflichttreuen Beamten der ihm Allerhöchſt
verliehene KronenOrden 4. Klaſſe, mit der Zahl 50 durch den
Herrn Landeshauptmann Se. Exzellenz Dr. Freiherrn v. Wil
mowski überreicht, der gleichzeitig dem Jubilar die Glückwünſche
der Provinzialverwaltung zum Ausdruck brachte. Eine Deputa-
tion aus dem Kreiſe ſeiner Amtskollegen überbrachte dem Herrn
Jubilar ein Ehrengeſchenk. Herr Lauterberg iſt am 16. Febr.
1863 in die preußiſche Armee eingetreten und hat an den Feld-
zügen von 1866 und 1870.71 aktiv teilgenommen; im Jahre
1877 wurde er in der damals neuerrichteten Provinzial-Verwal-
tung dienſtlich eingeſtellt.

Der Vorſchuß Verein zu Merſeburg hielt geſtern nachmittag
3 Uhr in der „Reichskrone“ ſeine 55. Generalverſammlung ab,
die von ca. 100 Mitgliedern beſucht war. Der Vorſitzende des
Aufſichtsrates Herr Zimmermeiſter G. Winkler, eröffnete die
Verſammlung mit einer Begrüßung der Anweſenden und wid-
mete dem verſtorbenen Aufſichtsratsmitglied, Herrn P. Dietrich,
einen warm empfundenen Nachruf, in dem er den Genannten
als treuen Mitarbeiter und guten Berater ſchilderte, der ſich
große Verdienſte um den Verein erworben habe. Die Verſamm-
lung ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von
den Plätzen. Nunmehr erſtattete Herr Direktor Hartung den
Jahresbericht über das 55. Geſchäftsjahr. Auch das verfloſſene
Jahr ſei ein Jahr ſteten Fortſchritts geweſen, wie aus den er-
höhten Summen faſt aller Konten zu erſehen ſei. Herr Hartung
geht nunmehr die einzelnen Konten durch; das Gewin- und
Verluſt-Konto balanziert in Einnahme und Ausgabe mit
107 455,69 A, der Reingewinn pro 1912 ergibt 31 379,28 A.
Der Aufſichtsrat ſchlägt vor, von dieſem Reingewinn dem Re-
ſervefonds 1 3 Prz. oder 941,38 dem Reſervefonds 2 4 Prz.
oder 1255,17 A, dem Vorſtand vertragsmäßig 5 Proz. oder
1459,14 M und den Mitgliedern auf 462 021 Adividendenbe-
rechtigtes Guthaben 6 Proz. oder 27 721,26 A. zuzuweiſen. Der
verbleibende Reſt von 2,33 A wird dem Reſervefonds 2 zuge-
wieſen. Die Verſammlung ſchließt ſich ohne Diskuſſion dem Vor-
ſchlage an. Nach erteilter Entlaſtung des Vorſtandes wurden
die aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden Mitglieder, die Herren
M. Nell, C. Rauch und W. Hirſchfeld, durch Zuruf einſtimmig
wiedergewählt. Für das verſtorbene Aufſichtsratsmitglied, Herrn
P. Dietrich, wird durch Stimmzettel Herr Dachdeckermeiſter
Hetzſcholdt mit 50 Stimmen gewählt, während Herr Kaufmann
Siebert 43 erhielt. Jn die Abſchätzungs- Kommiſſion werden
die ausſcheidenden Herren Günther und Hirſchfeld ebenfalls durch
Zuruf einſtimmig wiedergewählt. Den Schluß der Generalver-
ſammlung bildete ein ſehr lehrreicher Bericht des Herrn Direk-
tor Hartung über den letzten Verbandstag in Freyburg a. U.
und den allgemeinen Genoſſenſchaftstag in München. Beſonders
der Letztere, der in Gegenwart des Prinzregenten von Bayern
Prinzen Ludwig, in der Jſarſtadt abgehalten wurde, zeichnete
ſich durch ſeine ſehr wichtigen Referate aus, und verſtand es
der Herr Referent, ſeinen Zuhörern ein knappes Bild von der
Tagung zu geben, das trotz der Knappheit über alle weſentlichen
Verhandlungsgegenſtände unterrichtete. Damit war die Tages-
ordnung erſchöpft.

Maßnahmen wegen Ueberfüllung des höheren Lehramts. Der
Andrang zum höheren Lehramt hat den Unterrichtsminiſter zu
beſonders ſtrengen Beſtimmungen für die Auswahl und An-
ſtellung der Kandidaten veranlaßt. Jedes pädagogiſche Semi-
nar ſoll mindeſtens einmal jährlich von dem Provinzialſchulrat
eingehend beſichtigt werden. Die Verlängerung der Seminar-
zeit um ein halbes oder ganzes Jahr iſt ſtets anzuordnen, wenn
das Ergebnis des Erſten Seminarjahres nicht zweifellos be
friedigte. Bei jedem Kandidaten ſoll erſt die Frage geprüft wer
den, ob er für fähig und würdig erachtet werden kann. Der
Zweck des Probejahres iſt lediglich die Förderung der Kandida-
ten. Die Provinzialſchulräte ſollen darüber wachen, daß dieſer
Grundſatz überall zur Ausführung kommt. Der Dezernent des
Provinzialſchulkollegiums ſoll ſorgſam die Entwicklung der Kan-
didaten überwachen Stets ſoll auf ausreichende Lehrbefähigung
Bedacht genommen werden. Bei jeder Anſtellung ſoll ſorgfäl-
tig geprüft werden, ob der betreffende Kandidat nach ſeiner Ent-
wicklung und nach ſeiner Bewährung in Frage kommt. Stellen
an Schulen beſonderer Art, vor allem an Alumnaten, ſollen
ohne Rückſicht auf das Dienſtalter beſetzt werden.
Kriegsmarine-Ausſtellung. Eine einzigartige, hochintereſſan-
te Veranſtaltung, eine Kriegsmarine- Ausſtellung wird augen
blicklich vom hieſigen Flottenverein vorbereitet. Die Ausſtellung
findet ſtatt in der Zeit vom 28. Februar bis 9. März einſchl.
im Strandſchlößchen. Das Verſtändnis für unſere Flotte, von
der ſicherlich einſt noch Deutſchlands Zukunft abhängen wird

g

zu fördern und dadurch das Intereſſe des. deutſchen Volkes für
das Seeweſen zu heben, iſt der Zweck dieſer ſeltenen, koſtſpieli-
gen Ausſtellung, die mit größter Sorgfalt und Sachkenntnis von
Herrn Kapitänleüknant d. R. Mumm in Oldenburg zuſammen-
geſtellt iſt und in geſchloſſener Kette in faſt allen größeren Städ
ten Mittel und Süddeutſchlands unter Leitung ehemaliger Ma-
rer veranſtaltet wird. Die Ausſtellung, deren Oberleitung in
en Händen des genannten Herrn Mumnm ſich befindet, und die

von allen Militär und Zivilbehörden die weitgehendſte Unter
ſtützung erfährt, erweiſt ſich als außerordentlich anziehend, das
e der Beſuch, der überall ſehr ſtark iſt. Sämtliche Zeitungen
er bisherigen Ausſtellungsplätze beurteilen die Ausſtellung

u das günſtigſte. Sammlungen von ethnographiſchen Gegen
ſ änden, von Kulturerzeugniſſen und Mineralien aus unſeren

lonien ſind mit der Ausſtellung verbunden. Bei der raſch

wachſenden Volkstümlichkeit der Marine, bei der Seltenheit und
Bedeutung der geplanten Ausſtellung wird auch hier auf einen
ſtarken Beſuch derſelben zu rechnen ſein. Wir kommen auf dieſe
Ausſtellung noch öfters zurück.

Wöchnerinnenunterſtützung. Frauen und Mädchen können
leicht aus Unkenntnis ihre Wöchnerinnenunterſtützung einbüßen.
Sie müſſen ihre Arbeitsſtelle infolge ihres Zuſtandes aufgeben
und werden naturgemäß von ihrem Arbeitgeber in der Kran-
kenkaſſe abgemeldet.
glied zu ſein, verlangen ſie ihre Wöchnerinnenunterſtützung und
werden bei dieſer Gelegenheit gewahr, daß ſie nicht mehr ver-
ſichert ſind, und ſie darum ihre Anwartſchaft verloren haben.
Jm Jntereſſe der Arbeiterinnen, denen die Geſetzesbedingungen
fremd ſind, ſeien die Arbeitgeber hierdurch gebeten, die Mädchen,
die ihre Arbeitsſtelle verlaſſen und keine andere mehr annehmen
können, auf die Wohltaten der freiwilligen Weiterverſicherung
aufmerkſam zu machen. Es würden ſicherlich viele vor Schaden
bewahrt. Unbemittelten Frauen erteilt die Rechtsſchutzſtelle
Rat und Auskunft. Sprechſtunde Mittwochs von 6--7 Uhr.
Brockenſammlung, Karlſtr. 4.

Gerichkszeitung.
Weimar, 15. Febr. Der Kaſſierer der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe,

Hermann Elbel, iſt wegen Unterſchlagung und Veruntreuung vom Land-
gericht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden. Der Staatsanwalt
hatte zwei Jahre Gefängnis beantragt.

Frankfurt a. O., 15. Febr. Die Verhandlung gegen Sternickel wird
in der am 10. oder 11. März beginnenden Schwurgerichtsperiode ſtatt-
finden. Die auf Raubmord, Beihilfe uſw. lautende Anklageſchrift iſt den
Angeklagten, dem Müllergeſellen Auguſt Sternickel aus Mſchamma (Kreis
Rybnick), den Arbeitern Willi und Georg Kerſten aus Berlin und dem
Knecht Schliewenz aus Kunitz zugeſtellt worden. Für die Verhandlung
ſind drei Tage in Ausſicht genommen. Den Vorſitz wird Landgerichtsdi-
rektor Wrede führen. Die polizeiliche und gerichtliche Vernehmung Ster-
nickels wegen des Mordes in Plagwitz und der weiteren Verbrechen dau-
ert fort. Am Donnerstag wurde er in verſchiedenen Stellungen und Klei-
dungen photographiert. Durch Verſendung der Bilder ſollen die Nach-
forſchungen wegen noch unaufgeklärter Verbrechen erleichtert werden.
Bisher iſt es noch nicht möglich geweſen, den Aufenthalt Sternickels im
Jahre 1908 zu ermitteln.

Vermiſchtes.
Berlin, 16. Febr. Heute vormittag wurde auf dem Tempel-

hofer Felde am Bahndamme des Südringes ein Mann in den
mttleren Jahren mit einer Schußwunde oberhalb des rechten
Ohrs tot aufgefunden. Er iſt wahrſcheinlich ermordet worden.
Die Tat muß etwa 100 Meter vom Fundort verübt worden ſein,
da ſich deutliche Schleif- und Blutſpuren auf der Strecke befin-
den. Der Tote wurde als der 39 Jahre alte Bierfahrer Richard
Pietzſch aus Weißenſee erkannt. Jhm ſind mehrere Hundert A
geraubt worden. Ein zweiter Schuß war dem Bierfahrer durch
den Hut gedrungen. Offenbar hat ein Kampf zwiſchen dem
Mörder und ſeinem Opfer ſtattgefunden. Vom Täter fehlt jede
Spur.
Ettenheim i. Baden, 15. Febr. Am 17. November vorigen Jahres
iſt Unterlehrer Baumann ſpurlos von hier verſchwunden. Später erfuhr
man, daß er ſich bei der Fremdenlegion in SidiBel-Abis befand. Dieſer
Tage iſt er nun wieder in die Heimat zurückgekehrt und es ſtellte ſich dabei
heraus, daß er von einer Fratensperſon betrunken gemacht und in die-
ſem Zuſtand über die franzöſiſche Grenze gebracht worden war. Die Be-
hörde ſoll ſich dann der Sache angenommen und ſeine Freilaſſung erwirkt
haben. Auch in letzter Zeit ſcheinen die Werber wieder eine rege Tätig-
keit zu entfalten.

Bern, 15. Febr. Profeſſor Dr. Harry Hollatz, Dozent der Rechtswiſ-
ſenſchaft für reichsdeutſche Stüdierende an der Univerſität Neuenburg,
hat ſeine Demiſſion eingereicht, die Vorleſungen eingeſtellt und iſt flüchtig
geworden. Vor einigen Tagen wurde ein Haftbefehl wegen betrügeriſchen
Bankrotts gegen ihn erlaſſen. Profeſſor Hollatz hat ſchon verſchiedene
Male von ſich reden gemacht, ſo vor einigen Semeſtern, als er ſich mit
einem ſeiner reichsdeutſchen Kollegen in einem öffentlichen Lokal in Neu-
enburg prügelte.

Helgoland, 16. Febr. Heute nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ken-
terte ein mit drei Matroſen der 2. Kompagnie beſetztes Rüderboot an der
Weſtmole. Die Matroſen Alfers und Bödefeld ertranken. Der Matroſe
Lendroth wurde gerettet. Die Leiche des Matroſen Bödefeld iſt noch nicht
gefunden worden.

Cleve, 15. Febr. Ein 27jähriger Ziegelarbeiter in dem holländiſchen
Grenzort Berkel verſuchte, ſeine junge Frau und ſein Kind zu ermorden,
weil er der Anſicht war, daß er nicht der Vater des Kindes ſei. Er lockte
Frau und Kind auf einem Ausflug an den Kanal und wurf beide hinein.
Es gelang der Frau, ſich auf einen Kahn zu retten. Das Kind ertrank.
Der Mörder wurde verhaftet.

Karlsruhe, 15. Febr. Der durch das Automobil des Prinzen Ernſt
Auguſt von Braunſchweig und Lüneburg getötere Lehrling Ludwig Gen-
ger wurde am Samstag vormittag auf dem Karlsruher Friedhof unter
großer Beteiligung der Bevölkerung veerdigt. Prinz Ernſt Auguſt hatte
aus Berlin ſeinen Adjutanten nach Karlsruhe entſandt, der an der Beiſet-
zung teilnahm und zwei Kränze mit Schleifen im Auftrage des Prinzen
und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe am Sarge niederlegte. Auch die Groß-
herzoginWitwe Luiſe und Prinz Max von Baden ließen Kränze an der
Bahre niederlegen.

Wilhelmshaven, 15. Febr. Ein aufregender Vorfall ereignete ſich
heute vormittag auf dem Kaiſer-Wilhelm-Platz. Dort erſchoß ſich der aus
Berlin vor kurzem zugereiſte 25jährige Handlungsgehilfe Georg Steffen.
Die Kugel drang durch die Lunge, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Jn der Bruſttaſche des Verſtorbenen fand man einen an die in Berlin
lebenden Eltern gerichteten Brief, aus deſſen Jnhalt jedoch nichts über
die Motive des Selbſtmordes zu entnehmen war.

Stettin, 15. Febr. Der Stettiner Dampfer „Kriſtiania“ von der Ree-
derei Emil R. Retzlaff unter Kapitän Georg Martenſen aus Weſterholz bei
Osnabrück, mit einer Erzladung von Huelva (Spanien) nach Stettin be-
ſtimmt, iſt auf der Höhe von Borkum am Donnerstag vormittag mit dem
Levantedampfer „Galatha“ zuſammengeſtoßen und innerhalb fünf Minut,
geſunken. Das Schiff wurde Achtern zwiſchen Luke 3 und A getroffen,
und zwar ſo ſchwer, daß die aus 25 Köpfen beſtehende Mannſchaft in das
Rettungsboot flüchten mußte. Obgleich die meiſten Leute mit Schwimm-
weſten verſehen waren, wurden von der „Galatha“ ſofort Rettungsverſuche
vorgenommen. 5 Perſonen ertranken. Es ſind dies der 28jährige zweite
Maſchiniſt Fritz AehringhausHagen, der 41jährige zweite Offizier Fr.
Winkler aus Sorau (Schleſien), der 21jährige Zimmermann Albert Matz-
Wollin, der 18jährige Trimmer Otto Zunk aus Stettin und der 24jährige
Heizer Karl Schmill aus Wismar. Der Dampfer „Galatha“, der ſchwer
beſchädigt wurde, iſt nach Hamburg zurückgekehrt.

Dresden, 15. Febr. Auf Antrag der Allgemeinen Deutſchen Kredit-
Anſtalt, Abteilung Dresden, wurde geſtern der frühere Beamte Richard
Richter, der bis zum 15. Oktober v. J. Bevollmächtigter einer ihrer Depo-
ſitenkaſſen geweſen iſt, verhaftet. Es hatte ſich nämlich nach ſeinem Ab-
gange herausgeſtellt, daß er durch mit großem Raffinement ausgeführte
betrügeriſche Manipulationen ſich in den Beſitz von Wertpapieren geſetzt
hatte, und dieſe als Sicherheit für Spekulationsgeſchäfte bei anderen Bank-
firmen zum Teil unter fremden Namen deponiert hatte. Der für die Bank
entſtehende Verluſt ſoll ſich auf ca. 50 000 belaufen, wofür jedoch durch
beſchlagnahmte Depots zum Teil Deckung vorhanden iſt.

München, 16. Febr. Jm Vorgarten eines Kaffees an der Sonnen-
ſtraße in München wurde am Sonntag früh 8 Uhr der 34 Jahre alte pri-
vatherrſchaftliche Jäger Heinrich Nachbar aus Weilheim in Oberbayern
tödlich verletzt aufgefunden. Er hatte ſich mit ſeinem Hirſchfänger, den er

Jn der Meinung, noch Krankenkaſſenmit

zur Livree trug, den Bauch aufgeſchlitzt, die Gedärme ſelbſt herausgeriſſen
und weggeſchnitten. Er iſt bei vollem Bewußtſein in die chirurgiſche
Klinik eingeliefert worden und dort erſt nach zwei Stunden geſtorben.
Die Tat hat er nach einem an ein Mädchen hinterlaſſenen Briefe aus
Liebeskummer begangen.

Mülheim a. d. Ruhr, 15. Febr. Auf dem alten Schacht der dem
Mülheimer Bergwerksverein gehörigen Zeche Wieſche in Heiſſen, ſind
heute morgen 5 Uhr bei einer Seilfahrt vier Bergleute getötet worden.
Der Unfall iſt vermutlich dadurch entſtanden, daß ſich bei der Auffahrt
infolge eines unglücklichen Zufalles das Verſchlußtor des Förderkorbes
löſte, und die Bergleute herausfielen.

Luftſchiffahrt.
Weißenfels, 15. Febr. Man ſchreibt dem „Wf. Tbl.“ Wie wir

erfahren, iſt der Sohn des bekannten Direktors Krey der Rie-
beckſchen Montanwerke auf Fabrik Webau, der Pionierleutnant
Walter Krey, in türkiſche Dienſte als Flieger-Offizier getreten
aus welchem Grunde er ſich zur Reſerve ſeines Regiments über
ſchreiben ließ. Leutnant Krey iſt am 11. Februar von Berlin
nach Konſtantinopel abgereiſt und wird vorläufig Jahr in
der Türkei Dienſte tun und wahrſcheinlich als Oberleutnant ein-
treten. Sein Pilotenexamen beſtand Leutnant Krey in Johan-
nisthal auf einer Taube der Allgemeinen Flug- Geſellſchaft Ber
lin, deren Direktor ſein Landsmann Herr Otto Krebs, aus Mark-
werben gebürtig, iſt. Der Antrag als Flieger-Offizier an dem
Balkankriege teilzunehmen, wurde Leutnant Krey dieſer Tage
ſeitens der türkiſchen Regierung geſtellt und kurzerhand ſagte
er zu. Hatte er nun das Fliegen auf einem Eindecker (Taube)
erlernt ſo mußte er jetzt ſchleunigſt auch noch das Steuern des
Doppeldeckers erlernen, da ſolche Apparate von der Türkei ange-
kauft ſind. Welch hervorragender Sportsmann Leutnant Krey
iſt, beweiſt, daß er nach nur einmaligem Mitfliegen ſich ſofort
auf einen Mars-Doppeldecker der Deutſchen FlugzeugWerke,
Leipzig, ſetzte und kühn die Luft bezwang. Schon am nächſten
Tage abſolvierte Leutnant Krey auf dem Doppeldecker ſein
Feldpilotenexamen nach den Vorſchriften der deutſchen Heeres
verwaltung, einen Einſtundenflug und Gleitflug aus 500 Meter
Höhe mit abgeſtelltem Motor. Dieſe Prüfung beſtand er glän
zend, und der kühne Offizierspilot berechtigt zu den beſten Hoff
nungen. Sicher wird er nach ſeiner Rückkehr einer unſerer be-
ſten deutſchen Offiziers-Flieger werden, und bald wird ſein
Bruſt die deutſche Auszeichnung für Flieger-Offiziere ſchmücken.
Aber Leutnant Krey iſt nicht nur Flieger, ſondern auch einer
unſerer beſten OffiziersFreiballonführer, wie auch ein uner-
ſchrockener Automobillenker. Möge ihn Mars im Balkankriege
zu Erfolgen und Ehren führen und ihn dem deutſchen Vaterlande
erhalten, denn wenige gibt es, die ſich ihm zur Seite ſtellen kön
nen. Darum mit Füegergruß „Hals- und Beinbruch und
glückliche Rückkehr.

Berlin, 15. Nov. Der Köſener S. C. brachte für die Natio
nalflugſpende rund 25 000 A auf und führte ſie an das Kura-
torium ab.

Leipzig, 15. Febr. Heute mittag ereignete ſich auf dem Flugplatz
Lindenthal ein ſchweres Fliegerunglück. Der Flieger Telegraphenaſſiſtent
Lenk aus Berlin hatte einen längeren Flug unternommen und wollte aus
800 Meter Höhe im Gleitfluge zur Erde niedergehen. Das mißlang aber,
und Lenk ging mit ſeinem Apparat in einem Winkel von 50 Grad nieder.
Der Apparat überſchlug ſich und ſtürzte aus 200 Meter Höhe ab. Der Flie-
ger war auf der Stelle eine Leiche; der Apparat wucde vollſtändig zer-
trümmert. Lenk wurde am 9. Januar 1884 in Berlin geboren. Er
begann Ende Auguſt vorigen Jahres unter Oelerichs Anleitung auf dem
Mars-Doppeldecker der D. Fl.-W. ſeinen praktiſchen Flugunterricht, nach
dem er ſich bereits Jahre vorher in Gemeinſchaft mit Hauptmann Dr.
Hildebrandt und Oberleutnant Weiß wiſſenſchaftlich eingehend damit be
ſchäftigt hatte, das deutſche Flugzeug als Beförderungsmittel in unſeren
deutſchen Kolonien (Deutſch-Oſtafrika) erfolgreich einzuführen. Das Ziel
ſeiner praktiſchen Fluglerntätigkeit war daher, das Theoretiſche in eigener
Perſon ins Praktiſche umzuſetzen. Er hatte dieſerhalb vom Kaiſerlichen
ReichsTelegraphenamt entſprechenden Urlaub bekommen, der ihm erſt
kürzlich bis zum 1. März d. J. verlängert worden war. Mit Lenk zu
ſammen lernten die 6 preußiſchen Unteroffiziere. Jm September v. J.
führte Lenk bereits die erſten ſelbſtändigen Flüge aus und legte dann am
7. No vember v. J., ohne bis dahin irgendwelchen Bruchſchaden gemacht
zu haben, in glänzendem Stile in Gegenwart der Ballonführer Gäbler
und Rode ſeine Flugzeugführerprüfung ab. Seitdem hat ſich Lenk in jeder
Weiſe praktiſch und wiſſenſchaftlich zu vervollkommnen geſucht. Auch beſaß
er eine ausgezeichnete Vortragsgabe.

Einzelheiten über die Auffindung Scokts.
Der Korreſpondent der „Daily Mail“ in Chriſtchurch telegra-

phiert folgende Einzelheiten über die Auffindung der Leichen der
Expedition Scott: Jeder Biſſen Nahrungsmittel war aufgezehrt
worden. Man fand im Keſſel nur noch geringe Mengen Tee.
Kapitän Scott ſaß auf einer Kiſte, den Kopf an den Zeltpfoſten
angelegt, und zwiſchen dem Kopf und dem Zeltpfoſten war das
Tagebuch Scotts eingeklemmt, das er offenbar als Stütze für
ſein Haupt verwendete. Die Leichen Wilſons und des Leutnant
Bower lagen in ihre Schlafdecken eingehüllt.

Die überlebenden Mitglieder der Expedition ſind der Anſicht,
daß die Tatſache, am Pol die Spuren des norwigiſchen Süd-
polentdeckers Amundſen vorgefunden zu haben, die Expedition
Scott und insbeſondere deren Führer, den Kapitän ſelbſt, ſo ſehr
entmutigte, daß ſie auf der Heimkehr vielleicht nicht die notwen-
digen Vorſichtsmaßnahmen anwendeten. Auf dem Beardmore-
See fand man das Eis in einer fürchterlichen Verfaſſung. Man
hatte alle Augenblicke 10 bis 12 Fuß hohe Eisſpitzen zu über-
winden, wobei viele Verletzungen und Verwundungen vorka-
men und wodurch die Expeditionsteilnehmer ſehr erſchöpft wur-
den. Dabei kam auch der Unteroffizier Evans ums Leben, der
als erſter ſtarb. Leutnant Evans, der jetzt die Expedition führt,
erklärt hiermit, daß kein Fall von Skorhut vorgekommen ſei,
ſondern daß die Leute an Erſchöpfung und Kälte zu Grunde gin-
gen. Man fand an ihren Leichen keine Spur einer Skorbut-
Erkrankung.

Kaffee Hag, eoffeinfreier Vohnenkaffee,

zeichnet ſich durch ſeine Unſchädlichkeit

aus und beſitzt außerdem die Vorzüge

des eoffeinhaltigen Kaffees.
Dr. med. Ph. Münz.
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Golling, 16. Febr. Jn Golling im Salzburgiſchen iſt zur Frau des
ſeit 13. Oktober vorigen Jahres ſpurlos in ſeinem
verſchwundenen fürſtlich Pleßſchen Jägers Joſef Kurwein die mit ihrem
Mann entzweite Frau des Holzknechtes Winkler und hat ihr
angegeben, daß Winkler zuſammen mit dem Holz

evier am Kuchlerberg

necht Steinberger den

amburg, 14. Febr.
abgegangen, um die beiden Holzknechte an ihren Arbeitsplätzen zu ſuchen.

Der Kaſſenbote Bruning, der die Dresdener
Bank ſchädigte, war mit den Ausweispapieren eines Heizers Berendt
nach Amerika entkommen. Der Heizer Berendt iſt jetzt ermittelt worden.
Er fuhr auf der „Hammonia“ zwiſchen Hamburg und Rußland. Es

Berendt dem Bruning im Auguſt 1912 die Ausweispapiere für 70 in
einer Kaſchemme verkaufte. erendt iſt verhaftet worden.

Königsberg, 15. Febr. Zwölf Fiſcher aus Roſſitten begaben ſich die
ſer Tage auf das Haffeis, um verſchwundene Braſſennetze zu e Seit
dem fehlt jede Nachricht von ihnen. Man hält alle 12 Fiſcher für ver

Jäger ermordet habe. Darauf iſt ſofort Gendarmerie in das Gebirge wurde von der Hamburger Kriminalpolizei feſtgeſtellt, daß tatſächlich |loren.

Mmmiiche Befanmmacngen. nete de Fgne e G1913 vormittags 10 Uhr ſoll im
Bekannkmachung Geſchäftszimmer der unterzeichneten Aufmerksame MüssigsteJch erinnere die Herren Ortsrichter Verwaltung, woſelbſt die Bedingun Bedienung. Preise.an die ſofortige Erledigung meiner

Bekanntmachung vom 9. Januar
1913, betreffend Einreichung einer
Nachweiſung über die im Jahre
1912 erzielten Erträge aus Obſt-
nutzungen.
Merſeburg, den 14. Februar 1913.

Der Esmange Landrak.

Frhr. von Wilmowski.
Das diesjährige Muſterungs-

geſchäft für die hieſige Stadt wird
nach einer Bekanntmachung des
Königlichen Landratsamtes vom
4 Februar d. Js. wie folgt vor
genommen und haben ſich hierbei
vorzuſtellen:

Donnerstag, den 27. Februar
d. Js. früh 8 Uhr im „Thüringer

Hofe“ ſämtliche Militärpflichtige
aus der Stadt Merſeburg mit den
Anfangsbuchſtaben A bis H.

Freitag, den 28. Februar d.
Js. früh 8 Uhr im „Thüringer Hofe“
ſämtliche Militärpflichtige aus der
Stadt Merfeburg mit den An-
fangsbuchſtaben J bis

Sonnabend, den 1. März d. Js.
früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“
ſämtliche Militärpflichtige aus der
Stadt Merſeburg mit den Anfangs-
buchſtaben R bis Z.

Die Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche noch keine definitive Ent-
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom
Dienſt in Friedenszeiten befreit, for
dern wir hierdurch auf, zu der an-
gegebenen Zeit und an dem an-
gegebenen Orte mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd pünktlich
zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden
noch beſondere Geſtellungsbefehle
zugehen, es bleiben jedoch auch die
jenigen, welche einen ſolchen nicht
erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich
zu geſtellen.

Gegen unentſchuldigt ausbleibende
Militärpflichtige kommen die ge-
ſetzlichen Strafbeſtimmungen un-
nachſichtlich zur Anwendung.

Etwaige ausſtehende Anträge auf
Zurückſtellung ſind ſofort an uns
einzureichen.

Die Reklamanten haben mit
ſämtlichen Angehörigen, bei denen
es auf die Beurteilung der Erwerbs-
fähigkeit ankommt, am 5. März d. Js.
nochmals vor der Erſatz Kommiſſion
zu erſcheinen, um über die ange-
brachte Reklamation zu verhandeln.
Das Nichterſcheinen der Beteiligten
iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.
Merſeburg, den 12. Februar 1913.

Der Magjiſtrak.
Bekannkmachung.

Die Jmmobiliar- und Mobiligr-
Verſicherungs- Beiträge für das Jahr
1913 für die bei der Provinzial-
StädteFeuer-Sozietät hier Verſicher-
ten hiefiger Stadt ſind nach drei
Vierteln vom Beitragsverhältnis
binnen 4 Wochen an unſere Stadt-
ſteuerkaſſe zu zahlen.

Nach S 7 der Allgemeinen Ver-
ſicherungs Bedingungen ſind die Ver
ſicherungsbeiträge innerhalb eines
Monats nach der öffentlichen Be-
kanntmachung des Ausſchreibens für
das ganze Jahr im Vorans zu
zahlen, doch ſteht es dem Verſiche-
rungsnehmer frei, die Zahlung in
halbjährlichen Beträgen wie bisher
zu leiſten, von denen der erſte inner-
halb der oben angegebenen Zeit, der
zweite im Laufe des Auguſt zahl-
bar iſt.

Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſo-
fort koſtenpflichtige Beitreibung ein.
Merſeburg, den 12. Februar 1913.

Der Magiſtrat.

Fn das Handelsregiſter T. Nr.
194, betr. die Firma Carl Biſchoff
in Merſeburg iſt heute eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen.
Merſeburg, den 13. Februar 1913.

Königl. Amtsgericht, Abt. 4.

gen ausliegen, die Abfuhr der
Aſche und des Mülls für das Rech-
nungsjahr 1913 verdungen werden.
Vorſchriftsmäßige Angebote werden
bis zum genannten Zeitpunkte ent-
gegen genommen. (313
Garniſonverwaltung Merſeburg.

Wegen Umpflaſterung iſt die hieſige
Brückengaſſe bis auf weiteres ge-
ſperrt.
Rockendorf, den 17. Februar 1913.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 18. Febr., abds. 71/, Uhr:
Der gutsitzende Frack.
Gangeliſcher Bund.

Dienstag, den 18. Februar, 81 Uhr
in Rülkes Hotel

Männerverſammlung.
Vortrag von Superintendent Bithorn:
„Proteſtantiſche Kurzſichtigkeit
und ultramontane Zielſicherheit

in der Gegenwart.““
Diskuſſion.

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Stein r. 43.

Suche zum 1. April ein erfahrenes
Wirtſchaftsfräulein.

Selbiges muß in Küche und Haus
ſelbſtändig ſein und Kenntniſſe in
Milchwirtſchaft haben. (308.

Frau M. Erturth,
Teuchern Provinz Sachſen).

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.

Werter Herr!
Mein alter Beinschaden heit schön

durch Ihre Rino-Salbe. Sei zenn
27 habe ich schon alles mög-
icie angewendet, aber nichts hat
eholfen, aber nachdem ich jetzr
hr Rino-Saibe gebraucht, ist alles

wieder geheilt, wofür ich Ihnen
meinen aufrichtigsten Dank aus-
spreche.

Rodterl. R. Schulz.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden Flechten und hie ut-
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Mk 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,Weinböhla Dresden.

Falschungen weise man zurück.

Krautausſattunge

in allen Preislagen.

EinzelMöbel
nach eigenen und gegebenen Ent-
würfen.
Billigſte Bezugsquelle.
auf Teilzahlung.

SargMagazin.
Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.

Halle a. S., 15. Febr., 1913. Bericht
über Heu und Stroh, mitgeteilt von
Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und
zwar bei Partien fret Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Partienpretſe
ſind fett geſetzt, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch) 2.10
(2.40). Maſchinenſtroh für Paptlerfad.

Roggenſtroh 1.35, wWetz nuſtroh 1.30, zu
Streuzw. Roggenſtroh 150 (.90 Weizen-
ſtroh 1.50 (1.90), Breitdruſch Roggenſtroh

Liefere auch
(190

2.00, Weizenſtroh 2.00, Wieſen-
hen hieſiges oder Thüringer, beſte
Sorten 3 45 (3.80) gute fremde
Sorten 3.20 (3.60) Kleeheunzerſter Schnitt,
beſte Sorten 3.90 (4.30), Torfftreu, in
200 Ztr.-Ladungen frei Bahn hier 1,10
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1.70
Hächſel, geſund und trocken, bei Partien
frei Bahn hier 2.00, im einzelnen vom
Lager hier 2,50.

utzextrakt

Merfal W
2

Vlele tausende Anerkennungen.
Eravonstein h 20. 10. o2.

Die von Ihnen vor ea. I8 Jahren be-
mee NAhmasehine hat sieh gut dowlkrt,

X Hass, Kgl. Statlons- Voratehee.

Neueste Singer-
Nühmaschi n Krone

rone, V vaer-riegelt die Naht am
Ende, auch vor- und
rückwärts nähend, das

D. Senähte kann nleht
aufgehen, stlokt un
J stopft. Seit 80 Jahren
h Lieferant von Post-,
Staats- u. Reichseisen-
bahnbeamten, Lehrer-,

y Militär-, Krieger-, Forst-
und Werkmeister-Ver-

einen, versendet die neueste deutsche
decharmige Singer NHähmasohlne Krone
mit hyglenischer Fussruhe für alle Arten
Sehnelderel, für 40, 45, 48 und 50 M.
4wöchentliche Probezelt. 5Jahre Garantie
zudiläums-Katalog, Anerkennungen gratis.
Militarin-ZAollier-Räder, elegante
schöne Bauart, beliebteste Marken, etabil,
lelchilaufend, von 60 Mk. an. Neueste
Fatent-Waschmaschine, KRall-maschine mit Platte bligst.
Vit veltdekaante Aähmasehbines- u. Fahrrad-

virossfirma M. Jacobsohn
Rerilia M. 24, Linlenstr. 128.

Trendesamtſiche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 10. bis 15. Februar 1913.

Eheſchließungen: Der Kraft-
wagenführer Andreas Albert u. Katha-
rina Schöps, Berli -Friedenau; der
Schieferdecker Witbelm Ulrich u. Hedwig
Schulze, Halle a. S.; der Schachtarbeiter
Richard Schade u. Lina Zeimer, Benn
ſtedt.

Geboren: dem Lohgerber Körner 1 S.,
Neumarkt 78; dem Dreher Zimmermann
1 S., Roſental 1; dem Arbeiter Tzſchökell
1 S., U. Altenburg 49; dem Bautechniker
Schnorrbuſch 1 S., Ob. Breite Str. 18;
dem Schriftſetzer Löwe I S, Sand 23.

Geſtorben: der Strafanſtaltsauf
ſeher a. D. Martin Luther 84 J., Halle
ſche Str. 74.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Rachrichten.
Dom. Getraut: Der Schieferdecker

Wilhelm Ulrich mit Frau Hedwiz geb.
Schulze.

Donnerstag abends 8 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt. Sup. Bithorn.

Stadt. Getauft: Karl Eduard Ger-
hard, S. des Feuer-Soz.-S kreärs Dahn;
Pauline Marie, T. des Fabrikarb. Kunze;
Elia Erna, T. des Sattlermeiſt. Peter-
ſohn; Gertrud, T. des Schloſſe e Wagner;
Wolfrom Hellmut Rolf, S des Mühlen-
beſ. Heberer.

Beerdigt: Die T.
Heſſelbarth.
Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-

ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.
Altenburg. Beerdigt: Der Straf-

anſtalts- Aufſeher a. D. Martin Luther;
die unverehelichte Karolin Juſt.

Mittwoch, Abends 7 Uhr Paſſions-
gottesdienſt: Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft: Adolf Walter,
Sohn des Sattlers Borns; Erich Alfred,
Sohn des Bahnarbeiters Saeger.

Getraut: Der Schachtarbeiter Franz
Richard Schade mit Frau Emilie Lutlſe
Lina geb. Zeimer.

Beerdigt: Die Ww.

des Handarb.

Johanne
Brode.

0000 S t reKarl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinalgeschäft

für (185Herren-Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen

R

Arbeitsstuben. 5
V Fernspr. 259.20000 oSolide 000 0 GrosseQualitäten. 00000 Auswahl.

a

Lyzeum.
a.) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. Js. ſchulpflichtig werden-

den Kinder, welche das hieſige Lyzeum beſuchen ſollen, findet im Direktor-
zimmer, Schulſtr. 1. am

Sonnabend, den 1. März, vormittags 11 bis 1 Uhr ſtatt.
Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen.

b.) Diejenigen Mädchen, welche Oſtern d. Js. aus anderen Schulen

Das letzte Schulzeugnis, wie Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind
vörzulegen.

o Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag, den 3. April, morgens 8 Uhr.

d) Die Neulinge ſind am genannten Tage um 10 Uhr der zehnten

Klaſſe zuzuführen. (314Merſeburg, den 15. Februar 1913. Der Direktor.

9 Zeichnungen
auf

M. 13.000.000. 49 mündelsichere
Anleihe der Stadt Chemnitz

(Jede Kündigung bis zum Jahre 1918 ausgeschlossen)
nehmen wir zum Kurse von 98.25 franco Provision bis zum

20. Februar 1913 entgegen.
Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft

Aweigniederlassung Merseburg.

in das hieſige Lyzeum übergeben ſollen, werden am Mitt woch, den 2.
April, vormittags 10 Uhr im Direktorzimmer geprüft und au fgenommen.

Ein neues. bisher nicht gekanntes Präparat zur
Ffese und Gesunderhaltung der Füssse.
Seine Anwendung beseitigt und verhütet

Schmerzen, Rundiaufen, Brennen., Frost.
S Schweissgeruch und öhermässigeschweiss-

bildung der Füs-e. Peruyd Fussbad-
pulver beansprucht das Sonderinter-
cesse aller Geb. ideten und hygienisch
Denk nden.
25 Pfg. Erhältlich in den einschlägigen
Geschäften.

m Hans Schwarzkopf. G. m. b. M.. Berlin M 37. er

o
FIXONAIst cas modernste Waschmittel

der Gegenwart
Sauerstoffpräparat mit reiner gemahlener Kern-
seife von höchstem Vettgehalt. Infolge seinereigenartigen Zusammensetzung übertrifft es ealle im Handel vetindlichen Waschmittel an Be W
Wirksamkeit. Einfach in seiner Anwendung J S
erzielt man mit VIXONA reine, blendend weisse deWäsche. Kein Reiben und Bürsten der Wäsche V Wmehr nötig. VIXONA ersetzt die Rasenbleiche J V
vollständig, desinfiziert die Wäsche und befreitsie von allen Krankheitskeimen. Pakete à 35 e 7
und 65 Pfennig zu haben in allen besseren ev.Drogen-, Kolonialwaren- und Seifenhandlungen. We 7

Alleiniger Fabrikant: We Z.
S D.1 A. Thierack, Finsterwalde N. L. W.

miert.
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